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Politische Putiiisman
Unser Kaiserpaar ist zur Teilnahme an

der englischen Kiönungsfcier in London an-
gelommen, während der Kronprinz nach Peters-
burg reist. Das englische Unterhaus hat die
Vetobill angenommen. Ein reicher Engländer
hat 4 Millionen als englisch-deutschen Wohl
tätigkeitsfonds gestiftet, aus dein in England
bedürftige Deutsche nnh in Deutschland be-
dürstige Engländer unterstützt werden sollen.
Jm englischen Uiiterhause wurde der Finanz-
minister scharf angegriffen, erhielt aber ein
Vertrauensvotnm. Die russische Duma geht
Stolypin immer schärfer zu Leibe; sollte der
Zar das erfahren, so könnte sein getreuer
Eckart doch vielleicht gehen miiffen. Auch
Senator Garins letzte Stunde scheint gekom-
men zu sein, was die braven infsischen Be-
amten mit Freuden begrüßen dürften. Nikolaus
arbeitet an einer Heeresreform, während der
neue Marineminister sein Flottenprogramm
fertig hat; her Kriegsminister ivundert sich
über die Vortrefflichkeit der russischen Armee.
Die spanischen Cories beraten den Gesetzwi-
wurf über die allgemeine Wehrpflicht; die
Vorlage des Vereinsgesetzes unterwirft alle
religiösen Vereine und Ordensni:-derlassungen
dein gemeinen Rechte. Eanalejas ist in eine
schwierige Lage geraten durch seine vielen
Kompromisse, und Moret will ihn nicht mehr

s««stü«y«en«. Ja Portugal wächst die Moiiarchistew
bewegung. Delcassee hat Frankreich 10 Mil-
lionen gespart, indem er die Plane für zwei
Panzerfchifse gleich ordentlich machen ließ.
Der französische Finaiizminister hat einen
Unterstützungsverein für alle Beamten ge-
gründet. Den Franzosen an der Seine wird
es zuweilen schwül, wenn sie nach Marokto
schauen. Jhre Freunde senseit der Pyrenäeit
trauen ihnen nicht mehr und blicken sehnsüchtig
nach Deutschland hiniiber. Die aufrührerifchen
Stämme in Marokko haben den Völkern
Europas ein allerliebstes Bild ihres Sultans
gemalt, dessen Grausamkeit sie nicht länger
dulden wollen.. In Belgien schwebt der Pro-
zeß um die Million des verstorbenen Königs.
Abdul Hamid hat aus Freude über den bevor-
stehenden Besuch feines Sultaiibruders einen
Fensterfprung probiert. Das türkische Parla-
ment hat wieder stürmische Sitzungen gehabt,
und das fungtürtische Komitee hat sich einen
neuen Präsidenten gewählt. Derweilen haben
türtische Soldaten zu ihrem Vergnügen einen
bulgarischin Hauptmann erschofsen. Die Al-
banesen sind empört über hie italienifche Hülfe
und beginnen sich zu unterwerfen. Lideassu
ist zum Negus von Abefsinien ausgerufen.
Der niexitanische Vürgerkrieg geht weiter; hie
Rebellen haben weitere Fortfchritte gemacht
trotz einer Rebellion gegen ihren Führer
Madero, der nun mal keinen Ossizier der
Regierungsarmee erschießrn lassen will. Porfitio
Dia; ist sich noch nicht schttissig über seine
Reiseroute, zeigt von der Citadelle zuweilen
seiner getreuen Residenz geladene Kanonen.
Dein amerikanischen Kriegsminister sind der
Welt Händel unangenehm geworben, er zieht
sich ins Privatleben zurück.

 
 

Aue stellten nnd Umgegend
Der Nachdruel der Originalartitel ist nur mit Quellen-

angabe gestattet.

Br o cf a n. 20. Mai 1911.

« Isonserenz der Standesbeamten.]
Am 25. Mai d. J. (Himmelfahrtstag) findet

vormittags 11 Uhr wiederum im Stadtver-

ordnelen - Sitzungssaale zu Breslau die Kon-

ferenz der Giandesbeamten des Regierungs-
bezirks Breslau statt. Die Tagesordnung ist

folgende: 1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt

Dr. Scheye in Breslau über: »Was muß der

Standesbeamtes vom Bürgerlichen Gesetzbuch

für seine Amtsführung wissen »P« 2.« Bericht

über Reformvorfchläge und die sonstigen An-
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Expeditiom Hehdebrandstraße 3, Eingang im Haufe.

träge aus der letzten Konferenz. 3. Beant-
wortung der eingegangenen Anfragen und
Besprechung amtlicher Angelegenheiten. 4.
Jahresbericht und Rechnungslegung, sowie
Einziehung von Beiträgen. 5. Entgegen-
nahme von Anträgen.

* [Rrieger = Berein.]
unternimmt der Verein einen Ausflug nach
Pirscham. Abmarsch um 7 Uhr früh vom
Vereinslotal.

* sBei der Universität BreslauJ sind
in diesem Semester im ganzen 707 Stu-
dierende, darunter 31 Frauen, immatrituliert
und verpflichtet worden und die Besuchszisfer
der Universität beträgt 2582 Studierende,
darunter 131 Frauen. Sie verteilt sich auf
hie einzelnen Falultäten wie folgt : kath.-theol.
308, ev :ng.-thesl. 106, jur. 562, med. 426
searunter 18 Frauen), 89 Studierende der
Zahnheilkunde, darunter 7 Frauen, und 1091
her phil. Fakultät, darunter 106 Frauen.

* sUnleserlich geschriebene Annoncen-
Manuskripte.s Nach einer neueren Ent-
scheidung des Reichsgerichts braucht für Fehler,
die infolge uiileserlich geschriebener Anzeigen
entstanden sind, kein Ersatz geleistet zu werden.
Das Reichsgericht ging dabei von der Atisicht
aus, daß Anzeigen, die matt einer Zeitung
übersendet, deutlich geschrieben sein müssen.

* 1Sauberes Papiergeld.] Die Klagen
über künstlerische Mängel der· neuen Hundert-
markscheine mögen berechtigt sein, die Be-
schwerden über das unhandliche Format eben-
falls. Viel wichtiger ist das Verlangen, daß
endlich einmal damit begonnen wird, alles
unsaubere Papiergeld einzuziehen. Jahre lang
wandern oft die Scheine von Hand zu Hand
und befinden sich zuletzt in einem Zustande,
der in aohem Grade unappelitlich ist. Sind
die Scheine erst unansehnlich und beschädigt,
dann verdoppelt sich die Zirkulationsschnellig-
leit, denn schmutziges Papiergeld sucht jeder-
mann gern wieder los zu werden. Es ist
wiederholt darauf hingewiesen worden, daß
die englischen Banknoten einfach unh fchltcht,
aber stets sauber sind, weil die Bank von
England die zurückkomtnenden Bantnoten nicht
wieder ausgibt. sondern durch neue Scheine
ersetzt. In England sind schmutzige Banc-
noten unbekannt, in Deutschland bilden sie hie
Regel. Will oder kann man in Deutschland
nicht so weit gehen, so ließe sich doch erreichen,
daß alle Reichs- und Staatskassen angewiesen
würden, unter keinen Umständen unsauberes
Papiergeld wieder in den Verkehr zu bringen,
sondern bei den Ausgabestellen gegen neue
Scheine einzutaufchen. Dann trürde das un-
saubere Papiergeld aus dem Verkehr ver-
schwinden. Die Beliebtheit des Papiergeldes
kann dabei nur gewinnen. Die verhältnis-
mäßig geringen Herstellungskosten dürfen kein
Hindernis bilden, wenn es gilt, die schmutzig
gewordenen Scheine durch saubere zu ersetzen.

OC. sFrühe Rosen] blühen schon jetzt
vereinzelt. Mit dem Beginn der Rosenzeit
tündet sich uns der nahende Sommer an;
unh irenn z.Zt. auch noch ein Monat bis zu
seinem Eintritt vergehen wird, steht nach deni
Stande der bisherigen Witterung doch zu
hoffen, daß der diesjährige Sommer selten
schön und prächtig werden wird.

* sBlnnien im eigenen zehn] geben
mit ihren Farben nnh Wohlgerüchen dem
Heim, dem Garten des Blumenfreundes einen
eigenen Reiz. Ein mit hübschen Blumen ge-
schmückter Balton schafft mit wenig Kosten
eine große Freude. Unsere beliebtesten Vulkan-
blumen sind wohl die Pelargonien in ihren
verschiedenen Spezies, die Betunien usw. Aus-
erlefene Exemplare von Baltonblumen zu den
billigsten Preisen erhalten unsere Leser in dem
Gartenbaubetrieb von Richard Schimmel
in Groß - Tschansch. Unsere geschätzten Leser
mögen sich nur auf unser Blatt berufen, sie
werden in jeder Hinsicht gut und reell bedient
werden.

Brockiam Sonntag, den 21. Mai.

Am 28. Mai "
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AZK. sHeilmittel oder
ergänzungsmittel?] Das Kgl. Sächsische
Oberlundesgericht verhandelte in seiner Sitzung
am 3. Mai über das Revisionsgeiuch des
Naturheilkundigen Böhme in Stolpen, der
wegen Uebertretung des § 367 Absatz 3 des
R.St.G.B. und her Kaiseri. Verordnung vom
22. Oktober 1903 angeklagt war, um zu
entscheiden. Es handelte sich dabei um den
Vertrieb von Aizneimitteln, die dem freien
Verkehr entzogen, nur den Apotheken vorbe-
halten sind, Sog. ,,Heilmittel«. Der Betlagte
wollte die von ihm vertriebenen Mittel, die
er den Kranken verordnete, nicht als Heil-
mittel, sondern als ,,Nahrungsergänzungs-
mittel« bezeichnet wissen, da er dieselben nur
angewendet habe, um den Zustand seiner
Patienten zu kräftigen, um ihnen dadurch die
bevorstehende Rar, bestehend in her Haupt-
sache in Bädern nnh Packungen, leichter zu
machen. Dieser Ansicht trat das Oberlandess
gerichi nicht bei. Es verwars vielmehr die
Revision aus folgenden Gründen: »Wenn man
auch annehmen muß, daß ein Heilmittel sich
gegen den Herd her Krankheit direkt richte,
die verordneien Mittel dagegen nur eine all-
gemeine törperliche Kräftigung bezweckten, so
muß doch der Naturheiltutidige bei Abgabe
der Mittel den Patienten ausdrücklich diese
Mittel nur als ,,Rahrungsergänzungsmittel«
bezeichnen, da sonst die Kranken diese Mittel
am «».Heit«ntittel betrachten. Da dies im vor-
liegenden Falle nicht iti genügender Weise ges
jchehen, seien die Mittel als »Heilmi"ttel« im
Sinne der angezogenen Gesetze und her Ber-
ordnung anzusehen. Die Bestrafung des An-
gellagten ist somit zu recht erfolgt.“

   

Provinzielles.
* Laut-am Jn der auf dem Wege

von tlitittelssLangenöl nach Giesxsübel gelegenen
Möllerschen Ziegelei brach heute nacht Feuer
aus, durch welches der Ringofen und ein
Trockenschuppen eingeäschert wurden.

* Schönau. Wegen eines in Falkenhain

getöten tollwuttranten Hundes ist die Hunde-
fperre, über die Ortschaften Falkenhain,

Schönwaldau, Röversdorf, Rosenau und
Neutirch verhängt worden.

* Löwenberg. Jnfolge einer Wette
hat gestern der Steinnietz Langherz, ein
Deutschböhme, sein Leben eingebüßt. Er hatte
in Plagwitz mit seinen Kollegen um eine Kiste

Bier gewertet, daß er den Bober durchschwmimen
werde, obwohl dieser an der Stelle sehr reißend

und tief ift. Er spratig hinein unh. tam
nicht mehr zum Vorschein. Seine Leiche ist
noch nicht gefunden.

httniiegamt steil-tun
G e b n r t e n.

Den 5. Mai dem Feuelmtmv FUMI
Moraive, kath., Brockau, Sohn. Den . 5.
Mai dein Bauarbeiter Iosef Brauner, Dtssis
Groß-Tschallfch, Tochter. Den 11. Mai dem

Fabritarbeiter Paul Kaiser, evg., Groß-

Tschanich- Sohn. Den 14. Mai dem Bahn-
arbeiter Robert Wagner, evg., Morgen, Sohn.
Den l2. Mai dem Hilfsfchasfner Isidor König,

END-- Brock:iii, Sohn. Den 10. Mai dem
Tagearbeiter Berthold Schirdewahn, tath.,

GWß-Tich0nsch, Tochter. Den 10. Mai dem

Bahnarbeiter Lorenz Pohl, kath., Brockau,

Sohns Den 13. Mai dem Schuhmacher
Adois Axmann, tath., Brockau, Tochter.

A u f g e b o t.

Schldssek Johann Rübeteil, kath» Breslau
(WO!fsWinkel), mit Maria Donisch- evangel.,
Brocken (Gutsbezirt).

Sterbefälle.
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Am l3. Mai Herbert Gleiß, Kind kath.,
Groß-Tschansch, 8 Wochen. Am 15. Mai
Edinund Gasse, Kind evg., Brockau 7 Jahr
10 Monate.

Berantwortlich sttr Reduktion und und: Eins
Dodect in Brockau.
von 9——11Ubr. (BratlibeiL: Jllustr. Sonstwa
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Gvgl. Gottesdienft in Brod-tau.

Sonntag, den 21. Mai 1911.

9 Uhr: Hauptgottesdienst. 11'], Uhr:
Gebührenfreie Tausen. 4 Uhr: Ev. Jung-
frauenverein. 5 Uhr: Ev. Jünglingsvereim

Dienstag, den 23. Mai 1911.

8‘], Uhr: Vorbereitung für den Kinder-
gottesdienst.

Donnerstag, den 25. Mai 1911
(Himmelfahrt).

9 Uhr: Hauptgottesdienst.

Sprechstunden vormittags

  
   

   

 

  

 
 

Kath. Gottesdienst in Bei-einen

Sonntag, den 21. Mai 1911.
7 Uhr: hl. Mefie. 91iö Uhr: Haupt-

gottesdienst. 3 Uhr: Jugendverein (Spiele).

Wochentags 1L[‘7 Uhr: hl. Messe.

Dienstag und Freitag: Schulmesse um
61/, Uhr.

Mittwoch abend 7 Uhr: Maianhacht.
4—
—-

Breslauer Theater.

Schauspiel h aus. täglich: Gast-
spiel des Max Walden - Ensemble ,,Polnische
Wirtschaft«.

S o in in e rsT h e at e r (Liebichs Grau).
Täglich : »Jung-Heidelberg«. ·

Viktoria-Theater. tägliche Die
Benderfche Revue »Bei uns in Breslau«.

ÆWWM
Die 3 mal wöchentlich erscheinende

,,srotlianer ‚Beilnng“
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf tommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genauefte in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem feulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die ,,Brockauer Zeitung-« kostet in Brocken

nierteljiilitlitlt 1,20 lliatii.
(Durch die Post bezogen 1,50 Mk.)

sitt den Monat Juni allein
beträgt der Abonnementspreis

nur 40 mm.
In Brockau frei ins Haus
— durch unsere Boten ——

Bestellungen auf die »Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Bestellungen auf die Zeitung durch Post-
bezug können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder unfrantiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden. -

gli- llbtschäsltisielle her »Mutter-r cBeitrag“.
Heydebrandstr. 3 —- Eingang im Hause.
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Yes Himmelfahrtstages
wegen erscheint die ,,Brockauer Zeitung« nur
zweimal in derselben Woche und gelangt Mitt- woch und Sonnabend nachitiiltag zur Ausgabe.



Londoner Kaiser-tagte
Alle Londoner Zeitungen beschäftigen sich

eifria mit dem Besuche Kaiser Wilhelms in der
englischen Hauptstadt. Sie nennen überein-
stimmend die Zeit des Aufenthalts des Deut-
fcl sn Kaisers in Londoner Mauern die »Lan-
doner Kisse«taae«. Das ohne Zweifel sehr
herzliche Verhältnis zwischen Kaiser und König
ist allen Engländern aufgefallen, bie Gelegen-
heit hatten, die beiden Monarchen zu beobachten.
Daß der König in seiner Begrüßungsrede nt
freudigen Warten seine Genugtuung aitssprach.
gerade den Deutschen Kaiser als Gast bei sich
zu sehen. hat den Eindruck noch erhöht, daß
diese beiden Herrtcher einander sehr nahestehen
und verstehen. Man legt allgemein diesem Be-
suche eine

besondere politische Bedeutung

bei. »Es geht etwas vor«, sagte man sich. nnd
knüpfte daran allerlei Vermutiingen politischer
sowie auch andrer Natur. Die Beliebtheit des
Kaisers in England helundete sich, wo immer
der Monarch sich sehen ließ, in nicht mißzu-
verstehender Weise. Wo das Volk des kaiser-
lichen Wagens ansichtig wurde, kam es zu ebenso
herzlichen als geräuschvollen Kundgebungen.
Bis spät nachts, als die königliche und kaiser-
liche Familie mit den andern Gästen» in den
hellerleiichteten Räumen des Buckinghams
Palastes tafelten, umschwärmte eine. große
Menscheiimenge das Schloß und das dicht da-
vor befindliche Denkmal der Königin Viktoria.
König Georg ließ nachts die Ernennung des
Deutschen Kronprinzen zum Obersten des
11. HusareniRegiineuts hekanntmachen. — Von
besonderem Glanze war die

Festvorftellnng

in dem weltberühmten DrurhiLanesTheater, das
in einen Schmuck von schimmernder Seide und
duftenden Blumen gekleidet war. Auf dem
eigens zu diesem Zwecke gemalten Vorhang sah
man König Georg zu Pferde in der uniform
des englischen Feldmarschalls, das Gesicht dem
Deutschen Kaiser zugekehrt. Beide Mouarchen
begrüßen fich. über ihnen erscheint eine alle-
gorifche Figur im Begriffe, die Häupter der
beiden Monarchen mit Kränzen zu schmücken.
Die berühmtesten Schauspieler und Schau-
spielerinnen Englands haben in der Ausführung
des Stückes »Monet)« mitgewirkt, das bereits
vor 57 Jahren einmal auf Befehl der Königin
Viktoria in Gegenwart deutscher Gäste ausge-
führt worden ist. Alle numerierten Sitze für
die Vorstellung waren längst ausverkauft, nur
die Gaierie war dem Publikum noch zugänglich.
Deshalb begannen sich bereits am Tage vor
der Vorstellung Leute mit Stühlen und Proviant
einzufinden, und gegen Abend stand schon eine
lange Reihe von Kunstentliusiasten und Leuten,
die überall dabei sein müssen, vor der Galerie in
Reih und Glied. Viele von diesen haben vierund-
zwanzig Stunden gewartet, ehe sich ihnen die
Tür erschloß. Das Kaiserpaar folgte vor der
Vorstellung einer Einladung zu einer

Garteupartie bei Lord Landshorongh.

Als der Kaiser und die Kaiserin den Salon
betraten, um sich von ihrem Wirt zu verab-
schieden, bot sich ihnen ein seltsamer Anblick.
In der Mitte eines Kreises von eleganten
Damen und Herren stand in seinen Lumpen ein
zehnjähriger Knabe und spielte auf der Geige
Teile aus der Oper »Eavalleria ruftieana" von
Maseagni. Der kleine Künstler war William
Paget, der in einem vor kurzem stattgehabten
Wettbewerb von Straßenkünstlern den 1. Preis
errungen hatte. Seitdem hat es der Kleine
eigentlich nicht mehr nötig, in Lumpen aufzu-
treten, denn er ist inzwischen eine vielgesuchte
Kunstkraft geworden, aber die Lumpen geben
feiner Kunst erst die ,,richtige Würze«. Der
Kaiser helohte den Knaben und die Kaiserin ließ
sich seine Geschichte erzählen.

—

politische Rundfcbau.
Deutschland.

kKaiser Wilhelm wird die Rückreise
von London über Holland machen, ohne jedoch,

15l? Urfula Dreisch.
34] Roman von PaulGrabein.

Schluß-)

Dann klingelte Wigand.
Die Schwester du jonr erschien.
»Bitte, Schwester Marthen hier der Brief

muß fosort an Fraii Drenck. Friedrich« —- der
Steuer, der unten im Kellergeschoß wohnte —
„folI ihn gleich hintragen.«

»Gewiß, Herr Soltor. Jch werde es dring-
lich matten,“ versprach die Schwester und nahm
das Schreiben mit fort.

So war Wigand denn wieder allein.
es litt ihn nicht in dem engen Raum. Er zog
sich an und ging aus dem Hause, dessen Lust
ihn jetzt mit Zentnerlast bedrückte, in dem er

 
 

nicht mehr atmen konnte.

24.

»Herr Doktor ist noch nicht brinnen.“ ·
Das gerade vorübergehende Hausmädcheni

bemerkte es zit der stellvertretenden Oberin, die
sie an die Tür zu Wigands Sprechzimmer
Xlopfen sah. Es war acht Uhr moraens, wo
dieser sonst immer gerade in die Klinik zu
kommen pflegte. Auch Ursula war eben erst
ins Haus getreten und hatte nur schnell in
Beates Zimmer abgelegt.

»Es ist. gut,« dankte sie leicht dem Mädchen
und trat dann entschlossen schon immer in den
Raum ein. Sie mußte ihn sprechen, ehe er
noch mit einem andern hier ein Wort gewechselt,

i-das vielleicht alles zu spät machte.  Trotz ihrer festen Entschlosseuheit trat nun

wie einige Blätter berichten, der K ö nigin
Wilhelmina tm Haag einen Besuch abzu-
statten.

*Ser Besuch des deutschen Kron-
prinzenpaares am Zarenhofe wird
von der Vetersburger Presse eingehend be-
fnrocben. Man gibt allgemein der Aussicht Ans-
druck, daß dieser Besuch nicht nur ein Beweis
für die guten Beziehungen der Herrscherhäiiser
sei, sondern daß er vor allem auch zeige, daß
»beide. Völker auf dem Wege zu einer alle
Interessen umfassenden Verständigung sind.«

*Ser Bundesrat hat der Vorlage
betr. den Handels· und Schiffahrtsvenrgg
zwischen dem Deutschen Reiche und Schweden,
sowie der Vorlage betr. die Beschlüsse des
Landesausfchusses zu dem Entwurfe des Landes-
haushaltsetats von ElsaßsLothringen für das
Rechnungsjahr 1911 bie Zustimmung erteilt.

itDas Schicksal des Gesetzeiitwurfs für eine
ElfgßsLotbringen zu gehende Ver-
fassung ist nach wie vor in Dunkel gehüllt.
Während noch vor einigen Tagen verlautete,
daß die vertraulichen Besprechungen zwischen den
in Betracht kommenden Parteien und Vertretern
der Regierung zu einem hoffnunasreichen Ergeb-
nis geführt haben, hat sich wiederum die Lage
geändert, und in parlamentarischen Kreisen wird
erzählt, daß die Dinge nach wie vor in der
Schwehe sind, ja es war sogar das Gerücht
bereits verbreitet, die Vorlage sei endgültig
gesch ei tert. Das ist jedoch nicht der Fall,
vielmehr dauern die Verhandlungen an und es
ist nicht unwahrfcheiulich, daß sie endlich doch
noch zu einem für die Regierung annehm-
baren Ergebnis führen.

neDie Reichstagskommission für die Reichs-
versicherungsordnung erklärte sich mit der Ver-»
tagung der Beratung des Entwurfs für die
Aufhebung des Hilfskassengesetzes
aus Antrag der Sozialdemokraten einverstanden.
Diese haben sich bereit erklärt, die Reichsbers
sicherungsordnung mit dem Einführungsgesep
bis Pfingsten erledigen zu helfen, eine Ver-
schleppung der Beratungen sei ihrerseits nicht
beabsichtigt.

MJm Etatsjahr 1909 wurde zum ersten-
mal zur Förderung der wirtschaftlichen
AttshildungvonKonsularanwärtern
ein Betrag von 10000 Mark zur Verfügung
gestellt. Diese Summe hat sich nicht als aus-
reichend erwiesen, da hierdurch nur einer geringen
Zahl von Anwärtern Gelegenheit zur (Erreichung
des erstrebten Ziels geboten werden konnte.
Für das laufende Etatsjahr wurde daher der
Betrag auf 20 000 Mk. erhöht. Es ist in
Aussicht genommen, bie Anwärter, bevor sie
den praktisch-n Dienst auf den Konsulaten er-
lernen, im Auswärtigen Amt wirtschaftlich vor-
zuhilden. Zu diesem Zweck sollen Kurse ein-
gerichtet werden, in denen Vorlesungen über
Deutschlands Handel und Industrie stattfinden.

*Ser Kommunallandtag des Regie ‑
rungsbezirks Wieshaden hat dte
Winzervorlage einstimmig angenommen.
Nach dieser Vorlage soll der Be irksverband
ebenso wie der Staat zur Lin erung der
Winzernot in den Kreisen Rheingau und
St. Goarshausen ein zinsfreies Darlehen in
der Höhe von 1150000 Mk. zur Verfügung
stellen. Dieses Darlehen wird nach drei Frei-
jahren in 12 Jahresraten zurückaezahlt, unter
Abzug von 15 Prozent, dieden Winzern über-
lassen bleiben.

Cuglanb.

seDas Unterhaus hat mit 362 gegen 241
Stimmen den Gesetzentwurs betr. die Ein-
schränkung derRechte des Oberhauses
angenommen. Man darf nun begierig sein,
wie sich das Oberhaus zu der Angelegenheit
stellen wird.

Schweden. .
* Sie beiden Kammern haben bem H a n d e lss

vertrag mit Deutschland ohne Debatte
zugestimmt.

Portugal.
* Jmmer wieder flammt der heimliche Kampf

zwischen Republikanern und Mon-
ar ch i sten baldhier bald dort im Lande auf.
Daß die monarchistische Jdeein Portugal noch immer

des Zimmers. Eine bange Scheu legte sich
ihr hellemmend ums Herz. Daß sie hier so
eindrangt —— Was würde er von ihr heulen?
überhaupt, wie würde er aufnehmen, was sie
ihm sagen wollte ? . ·

Heute nacht, wo sich ihr in schweren Kämpfen
dieser Entschluß aus der Seele gerungen hatte,
da war ihr ja alles in der» fast ekstatisch er-
regten Stimmung so klar, to tiberzeugend er-
schienen: Sie mußte einfach so handeln, und
er würde sie selbstverständlich richtig verstehen.«

Ab ». Alles würde gut werden.
ers Aber nun, wo sie ihr Vorhaben im nüch-

ternen Licht des Alltags betrachtete, kam es ihr
fo ungeheuerlich vor. Und behenden Herzens,
in tiefstem Zagen stand sie nun da und wagte

xkauni zu atmen in· dem Raum, wo sie der
IHauch seiner Persönlichkeit anwehte.

Nun drängte, während sie augstbeklommen
«an jeden Tritt draußen lauschte, in wilder
Flucht alles noch einmal auf sie ein, was sie
bestürmt hatte seit gestern, wosie abends still
auf ihrem 3immer üeieffsn hatte, Immer und
immer wieder hatten ihr da seine Worte vom
Morgen in den Ohren gelluiigen·: »Die Frau,
die ich haben möchte, werde ich nie haben.“
Und dazu sein Blick, sein trauriger Vlick, wie

- der in ihrem Herzen brannte.
Sie wußte es nun; Er liebte sie unver-

ändert wie ehedem — wie damals in der längst
entschwundenen seligen Jugendzeit, wie später
in jenen Leidenstagen am Genser See, wo sie
seine noch einmal emporlodernde Liebe so selig
und uiiselig gemacht hatte. Und abermals,

{aber doch ihr Fuß zaudernd über die Schwelle l

eine stattliche Anhängeriahl hat, beweist die
Entdeckung eines monarchistischen ,,Kriegslagers«
in Braga. wo allein 200 Fahnen mit den
monarchiftischen Farben beschlagnahmt wurden.

Balkaiiftanteon

waischen dem König Pe te r von Ser-
bien imd der Volksvertretuna, der Sknpschtina,
ist anscheinend Frieden geschlossen worden. Nach
schier endlosen Debatten hat das Parlament die
Vorlage betr. die Bezüge der Kinder des Königs
bewilligt. Damit ist eine Grundlage geschaffen
worden, die geeignet erscheint, auch andre noch
strittige Fragen friedlich zu erledigen.

Amerika»

* Das Staatsdepartement der V e r. S t a a-
ten hat der englischen und der französischen
Regierung durch deren Botschafter in Washing-
ton den Entwurf eines allgemeinen
Schiedsgerichtsvertragesals Grund-
lage für Unterhandlungen über den Abschluß
dauernder Verträge unterbreitet. Fragen, die
die nationale Ehre und Lebensinteressen be-
rühren, werden nach diesem Entwurf (tm Gegen-
satz zu der bisherigen Gepflogenheit) ebenfalls
einem Schiedsspruch unterworfen. Jm allge-
meinen soll der Haager Schiedsgerichtshos über
die Streitfragen entscheiden. Jn besonderen
Fällen sollen besondere Kommissiouen mit der
Entscheidung betraut werden.

*Sie Wirren in Meriko scheinen sich
ihrem Ende zu nähern. Nach den Berichten
amerikanischer Blätter hat Präsident Diaz sich
endlich entschlossen, seine Abd an kung zu
unterzeichnen. Damit wären die Wünsche der
Rehellen erfüllt. Auf die Entschließung des
Präsidenten dürfte es nicht ohne Einfluß ge-
blieben sein, daß sich der deutsch e Ge-
sandte in Mexiko hefchwerdeführend an das
mexikanische Ministerium des Außern gewandt
hat, weil Leben und Eigentum der Deutschen in
Gefahr seien.

  

Hug dem Reichstage.
Der Reichstag setzte am Mittwoch die zweite

Lesung der Reichsversicherungsordnuiig bei den Be-
stimmungen über den Umfang der Gewerbeunfalls
versicherung fort. Nach kurzer Verhandlung wurde
ein fozialdeuiokratifcher nnd vom Abg· Sein ler
(nat.-lib.) abgeschwächter Antrag angenommen, daß
bei Nichtzahlung der Beiträge bei freiwilliger Ver-
sicherung eine Mahnung vorhergehen solle. Nach
§ 614a hat die Familie eines Ausländers, die sich
zurzeit des Unfalls nicht im Jnlande aufhielt,
keinen Anspruch auf Rente. Abg. Schmidt-
Berlin (soz.) forderte Streichung der Bestimmung.
Abg. NeuniannsHoser (forisch. Vp.) war
dagegen. Das Ausland müsse eben auch soziale
Einrichtungen schaffen. Die Kommissionsfassung
wurde bestätigt. Nach § 698 wird die Berufs-
genofsenschaft vom Vorstande verwaltet. Sie Sozial-
demokraten beaiitragten die Zulassung auch
der Versicherten. Abg. Stücklen (soz.) besprach
die Rentenleistungen, die er als ungenügend be-
zeichnete. Ser Antrag wurde abgelehnt. Als
§ 720b beantragten die Sozialdemokraten, daß die
Mittel der Berufsgenossenschasteu nicht ziir Unter-
stützung solcher Verbände werden dürfen, die die
Arbeiterversicherung bekämpfen. Abg. M ttgdan
wandte sich gegen eine derartige Betätigung der Be-
rufsgenossenschaften. Aha. Semler (nat.-lib.) hielt
ein Einschreiten der Aufsichtsbehörde für angemessen.
Ministerialdirektor Eas p ar stimmte dem zu. Der
Antrag witrde abgelehnt. Die Gewerbennfallvers
sicherung wurde erledigt, einschließlich § 912.

Am 18. d. Mis. wird die zweite Lesung der
Reichsversicheruiigsordnung bei der
landwirtschaftlichen Unfallversicherung —- §§ 913
bis 1035 —- fortgesetzt.

Nach §918 sind Betriebsbeamte mit einein
Jahresarbeitsverdienst bis zu 5000 Mk. versiche-
rungspflichtig. Ein Antrag P o tth o ff (fortsch. Vp.)
auf Streichung der Gehaltsgrenze wird abgelehnt.
§ 964 sowie einige andre Paragraphen beschäftigen
sich mit dem

Maßstabe des Steuersuszes.
Nach 964 muß die Satzung u. a. bestimmen über
den » aßstah für das Unilegen der Beiträge und,
soweit diese nicht nach Steuern umgelegt werden,
das Verfahren beim Ahfchätzen und Veranlagen.«
Die Abgg. D örksen ffreik.) und G äb el (wirtsch.
Vgg.) beantragen, den Steuerniaßstab ganz aus der
Unfallversicherung herauszubringen. E

s 
 

Abg. Dörks en begründet den Antrag.
handelt sich vor allem um die Grundsteuer. Diese

zum dritten Male fiel ihr jetzt ihr Schein ins
Herz zum letzten Male nun und kein
loderndes Flammen mehr, nein, nur ein letztes
blasses Aufleuchten noch, dem bald das traurige
Erlöschen folgte.

Sie hätte in Tränen zerfließen mögen, so
todestraurig war ihr selbst ums Herz; aber
ihre Augen blieben trocken. Nur, wie sie brannten
in unsagbareni Schmerz! — Da sah sie noch
einmal den Stern ihres Glückes aufschimmern,
mit zuckenden Händen hätte sie nach ihm greifen
mögen —- aber da stand sie starr mit ineinander

ist ein gani ungerechter, nahezu an Willkür gren-
zeuder Maßstab: sie zur Grundlage sitr die lim-
legtttig der llnfallversicherungsbeiträge zu machen,
ist verficherungstechiiisch unzulässig und voin Gesichts-
punkte der Leistungsfähigkeit unbillig. Man solle
zum mindesten die Einkommensteuer zum Maßstab
nehmen, oder richtiger

Arbeitsbcdars und (f3cfahrc:it«lasscn.

Abg. Klose (Ztr.i spricht nur für einen Teil
feiner Frakiionsgenossen in gleichem Sinne.

Abg. Neuner lnat.-lib.«t: Der ganie Zweck beß
Antrages läuft daraitf hinaus, das Verwaltungs-
recht der Berufsgenossenschasten zu heichneideii. Wir
stehen von jeher auf dem Standpunkte, daß das
Verwaltungsrecht der Genossenschaften gewahrt blei-
ben muß. Herr Dörksen bekundet eine Zähigkeit itnd
Ausdauer, die einer besseren Sache wert wäre.

Abg. Fegter (fortfcbr. Vp.): Ich stimme dem
Abg. Diiiksen zu. Die Grundsteuer ist zur Veran-;
lagitng ungeeignet. Will man nicht die Arbeitstage
in Verbindung mit den Gesahrenklasseu zur Grund-.
lage nehmen, baun soll man doch nach dem ge-
meinen Wert abschätzen. «

Ministerialdirekror Caf b ar: Daß der Grund-
steuerntaßstah unter gewissen Verhältnissen ungerecht
wirkt, hat doch niemand bestritten: aber »ebenio tin-;
bestritten ist, daß er für viele Verhältnisse« von den
Beteiligten selbst fiir ganz besonders geeignet gesk
halteit wird. Nach deui Gesetz liegt is doch so, daß-
er nur da angewandt zu werden braucht, wo er«
paßt. Zweidrittel der Berufsgenofsenschaften _haben‘
sich für die SBeibehaltung ausgesprochen: da ist dochs
kein Grund, das jetzt zu herrichten, nachdem ess
25 Jahre besteht, itnd die Beteiligten sich woth
fühlen.

Abg. M o l k e n h u h r (soz.): Wir haben schon;
vor zehn Jahren einen ähnlichen Antrag unterstützt-.-

Abg. Graf Westarp (konf.): Es ist nicht aus J
treffend, daß die Bestimmung in allen Fällen unge-
recht wirkt. Zuzugeben ist, daß er eine Unvoll-;
komnienheit hat, die darauf beruht, daß die Grund-
fteuereinschätzung schon so lange Zeit zurückliegt und -
den Verhältnissen der Gegenwart nicht mehr ent-
spricht. Es ist richtig. daß von der Grundsteuer die
guten und schweren Böden schwerer belastet werden,
als die leichten, die seinerzeit noch nicht so intensipz
bearbeitet wurden und nicht die heutigen (Erträge:
brachten. Aber unzutreffend ist es, daß der kleine-«
Grundbesitz ungerecht behandelt wird. der aus ihn»
entfallende geringe Betrag der Grundsteuer deckt
nicht voll das Risiko der hauswirtschaftlichen Uns-J
fälle, die in" der Hauptsache auf den Kleinbesitz ent-
fallen.

Abg. V o gtsHall (wirtscb. Vgg.): Ich kann mich
dem nur anschließen.

Nach kurzer weiterer Aussprache wird in nament-.
licher Abstimmung der Antrag mit 170 gegen 141
Stimmen abgelehnt. .

Nach § 967 ist das Reichsversicheruiigsamt nicht,
berechtigt, an IStelle der landwirtschaftlichen Berufs-,
genossenschaften llnfallverbütungsvorschriften zu er-
lassen ttnd technische Aufsichtsbeamte anzustellen.

Abg. Eichhorn (soz.): Wir beantragen
Streichuna der Slieftimmung. -

Abg. G othein (fortschr. Vp.i: Es ist unglaub· -
iich, daß durch eine Mehrheit die Tätigkeit des-
Reichsversicherungsamtes ausgeschlossen wird, wo es»
sich darum handelt, die Versicherten der Landwirt-
schaft vor Unfall zu schützen. Wir haben in der

Landwirtschaft eine kolossale Uiisallzisfer,

die niemand für möglich halten würdeUODie
Maschinen werden auf dem Lande einfach hingestelltj
ohne jeden Schutz. Es gibt eine ganze Reihe land-"j
wirtschaftlicher Berufsgenossenfchaften, die von ihrer)
Befugnis zum Erlaß von lliisallverhütungsvor·"k
gchgiften überhaupt noch keinen Gebrauch gemachtllf
a en.
Die namentliche Abstimmung ergibt die Aufrecht-

erhaltung des Kommissionsheschlusses mit 188 gegen"
130 Stimmen bei einer Enthaltung. -

Bei Aufruf des § 1000 werden Bravorufe laut.
Ser Rest des Abschnittes über die landwirtschaftliches
Unfallversicherung wird nur noch durch einen uns-«
wesentlichen Komproniißantrag geändert.

Die Seenufallvcrsicherung
umfaßt die §§ 1036 bis 1211.

Abg. Schwartze (soz.) erzielt lauten Beifall
auf der Rechten mit seinem Antrage, die Diskussion
über eine Reihe von Paragraphen zu verbinden.
Er begründet Anträge, die sich auf ausländifche
Schiffe beziehen.

. Abg. Mol«ken»buhr (soz.) begründet einen
Antrag. auf Eiiiheziehuug hier klimatischen Krank-
heiten in die Leistungsverpflichtung der Seeberufs-
genossenschaft.

Die Anträge werden abgelehnt, ebenfo ein An-
trag Potthgfi (sortschr. Vp.), der auch hie-: den
Kreis der Versicherten erweitern will. Das dritte
zittliglälnfallversicherung wird erledigt, einschließlich 

 gekrauipften Händen: Sie durfte ja nicht — ihr
Schwur an Freds Sterhelagerl

Jn diesen Stunden der Qual hatte sie
Wigands Brief erreicht. Ein furchtbarer Geißel-
hieh traf da ihre gemarterte Seele, aber er
machte sie aufhäumeii und in verzweifeltem
Ringen ankämpfen gegen die ehernen Bande,
die sie fo erbarmungslos umschlossen.

Die wenigen, aber schrecklichen Worte seines
Schreibens hatten sich wie Flamnienschrift in
ihre Seele gebrannt; sie standen ihr mit jedem
Federng vor den Augen:

,,Sehr geehrte gnädige Fraut
Ein Zufall hat mich soeben belehrt, welches

Spiel Sie mit mir getrieben haben, daß Sie
gewähnt haben, ein zertretenes Herz mit Händen
voll Gold aufwiegen zu künnenl Jh kann zu
Ihrer Entschuldigung nur annehmen, daß Sie
überhaupt nicht fähig sind, zu ermessen, was
Sie mir damit antaten, als Sie mich mein
Leben von Jhrer Gnade friften ließen. —- Jch
würde auf der Stelle aus diesem Hause eilen, in dem ich seit dieser Entdeckung zu ersticken

Darauf vertagt sich das Haus.

 

brohe, wenn mich nicht bie Weingebiet};
Patienten hinderte, einfach davonzulaufen. So
bleibe Ich. denn —- notgedrungen —- his ich
einen geeigneten Vertreter beschafft, was in
wenigen Tagen geschehen sein wird.

« Jch darf wohl aber erwarten, daß Sie so
viel Rücksichtwenigstens aus mich nehmen wer-
den, daß Sie mir Jhren Anblick in diesen
Tagen ersparen. Jch kann die geschäftlichen.
Angelegenheiten so lange — ohne jedeuSchaden
für Jhr Unternehmen —— mit Schwester Martha
und der Selretärin erledigen. Wigand.«

Jn unaussprechlicher. ftummer Qual hatteUrsulas Herz gezucktt Das konnte er von ihr-denken — so ihr Werk hilfsbereiter Freundschaft
auffassen ? Sein Leben hatte sie neu aufrichten :
wollen, und nun hatte sie es ganz zertrümmert.
Nun würde er sich verzweifelt hinaustreihenlangt äu dendStrtxitnr der Welt und irgendwo Izer e en un er in en. —- ' .
um Ligretwillent Surch fie mteber

ie ein böfer Dämon hatte e -stets nur verheerend in sein Leben sieinfiiätzgrisftxtk —und nun das Ende: Für das Gute, das si;sie Verderben geerntet —- seinergetätigt, hhatte.
ie e «atte sich nun in Haß gewandelt. Nein, neinl schrie es in ihr aus, und wie-i

ein Aufruhr ihreß ganzen Jnnern häumte sich sfieliläs dagieegetgotlilitiß i(ägifin, neinl Es sollte nicht
«- e n , unb ibang;3 zu hinfderns mer wagte es, fiearum ollte er zugrunde gehen und ehWarum sollte ·sie das erläsende Wort tiichttsprechen, das ihm. den furchtbaren Irrtum be- lnahm, das ihm ihr Herz zeigte, wie es für



Schluß der Debatte!
Wieder einmal tobt der Streit der Meinungen

um ein angebliches Kaiserwort. Der Monarch
soll, wie man erzählt, in vertraulichem Kreise ge-
äiißertbaben. es i"eiZeit, daß man zu den inner-
politischen WTrreu Schluß der Debatte erkläre.
Der Kaiser hatte vorher mit seinem Kanzler
(gelegeutlich der Audieitz in Wiesbadenl über
die parlamentarische Lage, die elsaßslothringische
Verfassungsreform, die Reichsversicheruugsords
nung und Mai-okkd aesptochen. Gesetzt den
Fall, der Monat-b hätte nach Kenntnisnahine
der Page in her Tat die Hoffnung aus Schluß
der Debatte geäußert: soll dem Moiiarchen
versaat sein zu wünicheii, was Tausende von
Staatsbüraern erwünschen, daß nämlich endlich
Schluß gemacht wird mit den Gerüchten, die
von einer

Verwirrung in den leitenden Kreisen-

von einer Hoffnungslosigkeit der Regierung im
Hinblick auf die Wahlen iiud von der Aussichtss
losigkeit reden, die ein Merkmal aller vom
Kanzler stammenden Gesetzentwürfe sei? Jst’s
nicht endlich einmal Zeit, daß die Mär von
einer Kanzlerkrise, von einem Nachfolger mit ge-
vanzerier Faust, von dem starken Mann ans
der öffentlichen Debatte verschwindetli Gewiß
ist es offenkundig, daß innerhalb der Parla-
mentskreise und in großen Schichten des
Volkes ungewöhnliche Meinungsverschiedenheiten
über die elsaßslothringische Frage und über
manche Bestimmung der Reichsversicherungss
ordnung herrschen. Aber

die Lage ist nicht so trosilos,

daß in der Regierung Verwirrung herrschen
müßte, denn man weiß ja schließlich, daß nach
langem Handel endlich doch eine Verständigung
zu erzielen ist. Es liegt aber in der Art
mancher Politiker, daß sie sich nicht wohlfühlen,
wenn sie nicht auf die Verhältnisse in ihrem
Vaterlande wettern können. Immer wieder
weisen sie auf das Ausland (und besonders auf
Frankreich und England) als Vorbild hin und
verschweigen ihren kritiklosen Anhängern, daß
sich das politische, wirtschaftliche und gesellschaft-
liche Leben in jenen Ländern unter wesentlich
andern Verhältnissen entwickelt hat und fort-
entwickelt als bei uns.

Die Nbrgler

verstehen den (von niemand beftrittenen) inner-
«politifchen Zwist für ihre Zwecke zu nahen.
Jm Gegensatz zum Ausland wo auch nach

;schweren inneren Krisen (nach dem Eisenbahners
: aufstund in Frankreich, nach den dem Oberhaus
ljfeindlichen Wahlen in England) alle Faktoren
kwieder zusammenwirken, um dem Vaterlande
zsegensreiche Arbeit zu leisten, wird bei uns der
ttzwist künstlich vergrößert, wird die von wahren
Baterlandsfreunden angestrebte

Versöhnung der widerstreitenden
« Interessen

unmöglich gemacht. um für die Wahlzeit die
Erregung der Massen zu schüren, um die Ver-
bitterung der Menge wach zu halten. Wenn
’wir schon vom Ausland in politischen Dingen
lernen wollen, so sei es in erster Linie das Be-
streben, die Schwächen heimischer (Einrichtungen,

» die Fehler der Verwaltung vor dem Ausland
zu mildern, anstatt sie ins Maßlose zu ver-
zerren. Darum ist gut« wenn einmal das Wort

; Schluß der Debatte ertönt, gleichviel ob
Kaiser Wilhelm er sprach oher nicht. Er ist
enug geredet, laßt endlich Taten sehen. Das
olk hofft, daß aus dem Streit der Meinungen

daß aus dem endlosen Wortgefecht sich endlich
tage Tat löst, die dem inneren Frieden den Weg
e net.

  

‘Von Nah und
Hochbahnnngliick auf dein Berliner

Cletsbreiech Auf dein gefährlichen Gelände
des Gleisdreiecks, wo sich am 26. September
1908 jene furchtbare Katastrophe zutrug, die
18 Menschenleben zum Opfer forderte, ereignete
sich am Mittwoch abermals ein Unfall, der
eicht ernste Folgen hätte haben können. Ein
Wagen eines von der Bülowstraße nach her

  

 
—-

blutig wand in Sehnen nach ihm? Warum t Seele. Und doch war nun ihre Brust so ein« '
nicht ?

Ah, du blasser Schatten da, der du onst
‘. t
e!

tanchft aus dumpfer Gruft, willst du esvwehren
Was starrst du mich so ernst» sovherrisch an
Was willst du? Hab’ ich dir«nicht genug ge-
geben — meine Jugend, meine schöne, _un-

wiederbringlich verlorene ·Jugeud, an deiner

Seite vertrauert in unsäglichem Leids Hab ich

damit nicht gesühnt, was ich an Leid über dich

gebracht, ohne es doch zu wollen? —»Oder
meinst du, ich sei gebunden durch mein Gelübde,

das ich in selbstvergeffener Verzweiflung und

· übertriebener Reue tat? Warsnicht aus freien
Stücken, daß ich’s gab? Was hindert mich nun,
es zu widerrufen?

Nein, nein —— hn sollst mich nicht mehr

schrecken, mir den Willen .nicht«lähmeut Ich will
nicht, hörst du? Jch will«ni«cht.· Unsre Rech-
:nung ist ausgeglichen. Frei bin ich von meiner
rSchuld gegen dichl —- Das Ubermaß her Last,
das du auf mich gehäuft, es läßt mich jetzt

.abschütteln, was mich zu« Boden drücken will.
cFrei will ich fein und meinen Anteil haben ‚an
Leben und Glück. Jch will —- und du wirft

mich nicht hindernl —-

Hundertmal hatte es Ursulas SeeleL aus
langer Knechtschast sich emporiafsend im Selbst-
erhaltuugsirieb, hinausaefchrien in dieser Nacht

-—- in einem Freihiiisiauuieb «Der Schrecken

vor Freös Schatten war gewichen in diesem

gewaltig daherbiausenden Sturm neu erwachen-
sden Lebens; auch sent in der Stunde derer-iu-
sscheiduua trat er nicht mehr äiigitiisno vor ihre

 
 

Möckernbrücke sahreudeii Hochbahuzuges sprana
bei der Kreuzuna aus dem Gleis und stellte sich
giier über die Schienen; sämtliche Scheiben
ginaen dabei in Trümmer, und die Fahraäite
mußten sich zu Fuß ’über die sofort stroinlos
gemachte Strecke nach der nächsten Statidn bes-
eben. Dabei erwiesen sich drei Personennls
eicht verletzt und einige andre erlitten einen
Nerveiichok. Der Gesamtbetrieb war etwa eine
Stunde gestört und konnte dann erst nach und
nach wieder ausgenommen werden. Die Unter-
suchung stellte fest, daß die Eiitgleisiing durch
vorzeitiges llmstellen einer Welche herbeigeführt
worden ist; der schuldige Beamte wurde sofort
vom Dienste enthoben.

Die Ergebnisse der Moment-iste.
Gegen anderthalb Millionen Mark sind der
ilingende Erfolg der Blumentage der letzten
zwei Wochen in Deutschland. Ein überaus er-  

entsvrach. Durch die eingeleitete Untersuchung
dürfte wohl bald die Ursache der Masseuerkrans
knng festgestellt werden.

Hotelvraub in Siuiiiemiinde. Das
chotel »Zum Luftdichten« in Swinemünde ist
völlig niedergebrannt. Das ffeuer murhe gegen
3 Uhr morgens von zwei Voliieibeamten be-
merkt. Das Haus war- verschlosseu, und von
draußen konnten die Bewohner nicht geweckt
werden. Der eine der beiden Polizeibeamten,
ein wahrer Hüne, drückte die Tür ein. Der
Wirt und seine Familie, das Personal und ein
Fremder schliefen noch, als die Fiammen schon
von oben herab in die Frenidenzimmer schlugen.
Alle wurden geweckt unh durch die beiden
Polizeibeamten herausgeichost Der eine Be-
amte rettete noch das vier Monate alte Kind
des Mutes-. Daß kein Menschenleben zu be-
klagen ist, ist lediglich den beiden wackereu
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Das Lastschiff ,.iieutfchland«na feiner lernltäug bei ‘hiiffelhorf.
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Die Katastrdvhe des Liistschiffes ,,Deutfchland«
ereignete sich in dein Augenblick, da der Leiisballon
im Begriff war, eine Passagierfabrt nach Baden-
Baden zu unternehmen und zu diesem Zwecke aus
seiner Düsseldorser Halle gebracht werden sollte.
Das Lastschiff, in dem acht Passagiere, darunter
einige Damen, bereits ihre Plätze eingenommen
hatten, wurde plötzlich von einem Windstoß er-
faßt und gegen die Schutzwand gedrückt, die
vor der Ballonhalle aufgerichtet ist. Der lange
Balldnkörper brach mitten entzwei; der vordere
Teil wurde auf das Dach der Halle geschleudert,
der hintere lag auf hem Boden. Von den beiden
Gondeln kam eine ebenfalls auf dem Dache zu  

liegen, die andre an der Schutzwand
beiden Teilen schwebte die Passagierkabine in der

Zwischen

Luft. Die Passagiere konnten
als _hie Feuerwehr herbeieilte und die Schiff-
brüchiaen mit Hilfe ihrer Leitern herabholte.
Zum Glück wurde niemand verletzt, das schöne und
komiortable Luftfchiff aber scheint rettiinaslos ver-
loren. Man begann auch sofort mit dein Abniontieren
des Wracks itiid dein Entleereii der unbeschädigten
Bolloiinetts. Das zerstörte Passagierluftfchifi bestand
übrigens aus den deinotitierteii Teilen des »L. Z. 7“,
hie verniutlich wieder in ein neues Lastschiff einge-
baut werden dürften.

erft aussteigen,

 

freuliches Ergebnis, wenn man dabei in Be-
tracht zieht, daß diese anderthalb Millionen
eigentlich zehnvfennigweife für die soziale Für-
sorge gesammelt worden sind. Die vielen wohl-
tätigen Anstalten, denen diese Blumentagfpenden
zugeführt werden, dürfen mit solch außerordent-
licher Bereicherung ihrer Etats durchaus zu-
frieden fein, denn durch Veranstaltung von
Bällen im Winter oder Haiiskollekten sind noch
niemals so rasch und einfach derartige Stimmen
zusammengekommen. Aber auch Handel und
Industrie ziehen, wie der ‚(Sonfl mitteilen kann,
Nutzen aus diesen Blumentagen. Die Blumen-
industrie ift gut beschäftigt, und die Detail-
geschäfte haben durch größeren Verkehr wäh-
gnidchäftr Blumentage ein bedeutend lebhafteres

e .

x Bei den Massenerkrankungen im
InfanteriesRegiinerit Nr. l9 in Görliß,
wo etwa 150 Mann erkrankten, besteht irgend
welche Gefahr für das Leben eines Soldaten
nicht, wenngleich die Leute durch den Verlauf
der Krankheit sehr gefchwächt sind. über hie
Ursache der Erkrankuiigeu konnte noch nichts
Bestimmtes festgestellt werben. Aus den Krank-
heitserscheinungen glaubt man aber den Schluß
ziehen zu können,-daß es sich um eine Fleisch-
oder Bleivergistuu handelt. Eine Bleivergifs
tung kann nur in rage kommen, wenn in letzter
Zeit Reparatureii am Kochkessel oder an den
Wasserleitungsröhren vorgenommen worden
wären, deren Ausführung nicht den Vorschriften

geschnürt die zage Scheu des liebenden
Weibes, das vor dem Manne den Schleier von
ihrer Seele ziehen will.

Da —- jeßt draußen Schritte, Worte — feine
Stimmel Ursula fuhr sich mit der Hand zum
Herzen. Und nun ging die Tür auf. Wigand
trat ein-

Ein jähes Erschreckeu, dann ein aufilams
mender Zornesblick — also fie doch hie hier, trotz
seiner Bitte -—— unh schnell griff feine Hand
wieder zur Tür.

»Nur ein Wort
Fiehend rief sie es.

Ein kurzes Schwanken
,,Sprechen Sie,« befahl er dann, noch an

der Tür.
»Sie tun mir bitter unrecht in Gedanken.«

Ursula preßte die Hände krampfhaft um die
Lehiie des Stuhles, an die sie sich hielt. »Zwar
haben Fräulein von Rommerß und ich allerdings
den wahren Sachverhalt hier vor Jhnen geheim
gehalten ——“

Ein bittrer Laut entrang sich feinen Lippen,
so daß sie die Hände zu ihm erhob.

,,Nur fürs erstes. Später — zu geeigneter
Gelegenheit sollten Sie natürlich alles erfahren.
—- Ader wie konnten Sie mir das —- Motiv
unteischieben i“

Statt jeder Antwort traf sie nur sein
flammender Blick, der ihr bis in die innerste
Seele drang.

»Im glühenden Wunsche, Ihnen als Freundin
die Wege ebnen zu können . . .«

_— ich beschwöre Sie l«
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Polizeibeamten zu verdanken. An den Löfchs
arbeiten beteiligten sich auch hervorragend die
Mannschaften und Osfiziere eines ini Hafen
liegenden Torpedobootes.

Gefährlicher Brand in einem Londoner
istliulagem Ein einem großen Kinematographeni
filmgeschäft in London brach abends Feuer aus,
das bei der Masse des brennbaren Materials
im Gebäude schnell einen gefährlichen Umfang
annahm. Riesige Flammen schossen aus den
Fenstern, und das zahlreiche Personal in dein
mehrere Stock hohen Hause befand sich in der
größten Gefahr. Diejenigen Personen, die sich
im ersten Stock befanden, sprangen auf die
Straße und wurden von der dort verfammelten
Volksmenge aufgefangen; darunter befanden sich
mehrere Frauen. Bald sah man eine Anzahl
eutseßter Frauen an den höheren Fenstern er-
scheinen, doch gelang es rechtzeitig, sie durch
Ziirufe vom Herabipringen abzuhalten, bis die
herbeieilende Feuerwehr sie retten konnte. Nach
läiigerem Bemühen gelang es der Feuerwehr,
des Brandes Herr zu werden.

Die größte elektrtfche Krastftation der
Welt. Die Nitritfabrik Vemark (Norwegen)
hat ihre Kraftftation, die 145 000 Pferdestärken
leistet, eröffnet. Die Kraft, die von keinem
andern Werk übertroffen wird, ist dem Rjnkans
stuß entnommen, dessen Stromschnellen durch
Ausbau in einen Wasserfall die ungeheure Kraft
liefern. Der Fluß, der früher in reißend-
dahinströniendem Gesälle zu Tal ging, fällts

,,Reichten Sie mir eben das Almosen hin!“ s

 

fett gradlienig in einem stolzen Wasserfall vom«
Felsplateau ab. Eine Vorvrobe auf die;
Leistungsfähigkeit des Werkes und der Maschine
ift zu voller Zufriedenheit verlaufen.
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«iJi"-"rnci7irsabkis.
—Zii dein Uiialück, das zur Vernichtuiia

des Zesipeliiiluitschisfes »Deuischland« beim
Ausfahren aus der Halle in Düsfeldorf geführt
hat, ertlärt Graf Zevvelin, daß niemand ein
Verschulden trifft, sondern daß der Unglückssall
hätte dermiedeu werden können, wenn die Halle
an Stelle der einen Längswand ein Tor hätte.
Dann würde es möglich fein, Fahrten bei jedem
Wetter zu unternehmen.

—-—Das Militärlufischiif »P. 2”, das in
Metz stationiert ist und sich seit einigen Wochen
zur Jnftandsetzung auf her Weist der Liiftfahrs
zeuggesellschaft in Bitterfeld befand, unternahm
eine Werkstattfahrt, die zu allgemeiner Zufrieden-
heit vor sich ing. Als man gegen bitt Uhr
zur Landuiig schritt, wurde das Lastschiff von
einem Windstoß gegen eine Halle gedrückt. so
daß die Hülle etwa 20 Meter lang aufplaßte
unh das Gas entwich. Jn der Gondel be-
fanden sich fünf Perfonen: der Führer Regie-
rungsbaunieister Hackstetter, Fahrtingenieur
Ebersbach, ein Oberleutnant und zwei Maschi-
nisten vom Liiftschifserbataillon. Der Absturz
erfolgte aus fünfzehn Meter Höhe. Hackftedtee
erlitt an den Knien Verletzungen, der Ober-
leutnant eine Fleischinuude am Halse. Sanitätss
maiiufchaften und die freiwillige Feiierwehr
wurden zu Hilfe gerufen, doch brauchte die Wehr
nicht in Aktion zu treten. —- Der »P. 2“ ist
seit 1V2 Jahren im Besitz des Staates. Ei
war beim letzten Kaisermanöver mitbeteiligt und
hat dabei sehr günstig abgeschnitten.
»W-——---—--W---—-.----
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Geheime
§§ Berlin. Das Kammergericht hatte sich

mit der bedeutsamen Frage zu beschäftigen, ob
Schulverfäumnis auch dann vorliege, wenn ein
Vater sein Kind in eine aiisläudische Kloster-
fchule schicke. D., der sein Kind in eine gali-
zische Klosterschule geschickt hatte, war wegen
Schulversäumnts seines Kindes angeklagt und
verurteilt worden. D. hatte betont, daß von
Schuloersäumnis nicht die Rede sein könne, da
fein Kind in einem Kloster in Galizien ordnungs-
mäßia erzogen und unterrichtet werde. Aus
51631 des Bürgerlichen Gesetzbuches ergebe
fich, daß der Vater nicht nur das Recht,
sondern auch die Pflicht habe, fein Kind zu er-
ziehen und auch seinen Aufenthalt zu bestimmen.
Abweichend von einer früheren Entscheidung
billigte aber das Kammergericht die Verurteilung
des Vaters durch die Stratkammer und wies
die Revision als unbegrtindet zurück, indem
u. a. ausgeführt wurde, die Vorschrift des
§ 1631 des Vüraerlichen Gesetzbuches iei privat-
rechtlicher und nicht öffentlich rechtlicher Natur.
Die Eltern haben ihre Kinder in inländifche
Schulen zu senden, die unter der Aufsicht her
ftaatlichen Schulorgane stehen. Die Kinder
sollen in der Schule nicht nur Kenntnisse
sammeln, sondern auch eine Erziehung erhalten,
die die Gewähr biete, daß einst aiis den
Kindern gute Staatsbiirger werden. Ohne
Genehmigung der Schulaitfsichisbehörde dürfen
daher Eltern ihre Kinder nicht in ausländische
Schulen fenhen.
M

Buntes Hllerlei.
G) Jutereffatites vom Hunde. Um einen

treuen Hund zu erhalten, muß man, nach einer
Volksüberlieferung, ein Stück Brot nehmen, es
eine Zeitlang unter der Achselhöhle auf dem
bloßen Leibe tragen und es dann dem gekaufteii
Tiere zu fressen geben. Jst jemand unversehens
von einem Hunde gebissen worden, so schneidet
er von demselben Haare ab und legt sie aus
die Wunde; das soll gegen den Schreck helfen,
während man in andern Gegenden die Haare
des Hundes verbreunt unh hie Asche mit
Wasser als Mittel gegen den Schreck ein-
gibt.

M n. stumme: Ez« rasqu M -
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»uksuia t“ Ein Egedompsteseiufsihkeif and
Verächtlich, mit erglühenden Wangen, schleuderte nun hatte er ihre Hände von der Stuhllehue
er es ihr ins Gesicht. ‚

Ursula wurde bleich; einen Augenblick rang s
sie noch einmal mit ihrer Scheu den leisten;
Kampf. Dann kam es leise, aber fest ent- -,
schlossen von ihren Lippen:

s an sich gerissen, ihre zitterndem eiskalten Hände.
»Zu mir 2“

Da neigte sie kaum merkbar ihr Haupt.
»O —- dui« Wie ein Sturmwind brauste

Des über sie dahin, im nächsten Moment hatte er
»Sie glauben, ich fühlte mich schuldig Ihnen -sie an feine Brust gerissen und seine Lippen

gegenüber-, weil —- weil ich Jhnen seinerzeit ztrankeu die Tränen von ihren Lidern. »Und
ein Gefühl vorgetäufcht, das ich nie für Sie zniin —- Ursula, dies Gelübdes«
besessen ?« i

Jhre Augen hatten sich zu Boden gefenlt.3
»Ich hab’ es widerrufen, in dieser Nacht.«
Zum erstenmal glänzten ihn wieder die

Blaß. aber unsagbar lieblich stand sie so in ihrer sdunklen Augen an im alten, ftrahtenhen Leuchten,
Zartheit vor ihm.
empfand er es, während er dumpf erwiderte:-

»Muß ich es nicht glauben, wo alles fürs
Sie vergessen ist, was einst zwischen iius war ?« kdes Wiedersindens

ZTrennuug»Und wer sagt Jhnen das ?« « . .
Noch leiser fragte sie es, aber die wenigen .

Worte ließen ihn zusainmenzucken.

Mit blutendeni Herzen Hund fest umschlangen ihre Arme seinen Hals.
Sie ließ ihn nun nicht mehr — niet

So verharrten sie lange in der Seligkeit
nach langer gualooller

Dann nahm Wiaand die geliebte Frau mit
sfaufter Zärtlichkeit schützend an seine Brust, in

»Ihr gangeß ßerhaften, Jhke kühle Ge. seinen Arm. Das war die Stätte, wo sie nun
niefsenheit mir gegenüber: Jhr Entschluß, Zimmer ihre Zuflucht haben sollte, und, fein
Diakonisse zu werden;Jhr Gelübde, nicht wieder lHaupt über das ihre neigend, sprach er mit

shalbtauter Siimme, sin der es- leite nachklaug
Eine felundenlange Stille, ihr Herz schlug SUD“ altern West

ihr bis in hen Hals hinauf; hann llang ihre ;
Frage: «

»Wolleu Sie wissen, warum ich dies Gelübde
tat s«

»Nun i”
»Weil ich in jener Sterbestunde mich einer

schweren Gedanleusünde schuldig gemacht —- weil
ich mich mit meinem geheimen Sehnen zu einem
andern Mann geflüchtet hatte.“  

»Wir sind lange irregegangen, Ursula, und
sdie beste Zeit unsres Lebens hat uns dieses
Jrren gekostet: Eine verlorene Jugend.
—- und innig drückte feine Rechte ihren Kopf
an sich — »Höheres ist uns wiedergewouuent
unsre Liebe.
immerdari«

u: se

Aber«

Und die bleibt nun bei uns —-

Ende.
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Chevreaux-Schnürstiefel
geschw. Besatz, Fassen Wanda

Ghevreaux-Schnürstiefel
mit Lackkappe, Fassen Erna

Chevreaux-Schnürstiefel |050
Derby mit Lackkappe, Fassen Ilse

- Chevreaux-Schnürstiefel
Goodyevar-Welt, Fasse-i Cleo mit

Box-Call-I.Chevreaux-Schnflrstlefel
mit und ohne Lackkappe Mk. 16.50

Dem-nun IM-
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Unsere braunen
Herren

Chevreaux-Schnürstiefel
Besatz und Lochung, Fast-on Walter

Ghevreaux-Schnürstiefel
mit Lackkappe, Fasaon Viktor

Chevreaux-Schnürstiefel
Goodyear-Welt, Fassen Günther

Box-OaIf-Schnürstiefel
Goodyear—Welt, Fassen William

Erstklassige Ausführung

Chevreaux-Schnürstiefel
Goodyeaerelt, Derby, mit Lackkappe
Luxus-Ausführung

850

950

1250  I450

Schuhwaren ... Fabrik

27-28 29——30 31——33 34—35
law 500 560 620 680

Echt Chevreaux-Schnurstlefel
50 mit Lackkappe, elegante Ausführung

|2 27—28 29—30 31-33 35:35
570 63° 69° 750

|450

I

Beachten Sie bitte unsere 5 Schaufenster!

21. Mai 1011.

  
     

  

Stiefel!
Mädchen und Knaben

950 CliBVI'BttB SGhnÜI‘Stleßl sehr haltbar

 

 

Box-Calf- und ChevreaIx-Schnürstiefel
Original GoodyeanWelt, naturgemässe Formen

  25—26 27—28 29—30 31—33 34—35

650 720 780 840 900 960

Kinder · Stief8| in beliebten Lederarten u.

rationellen Ausführungen.

Verkaufshaus Breslau nur:

tierische-frasse-
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Ecke Neueweltgasse.  
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